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Bildungstheoretische und Pädagogische Schriften - 1949-1967 
 
 

 
 
 
Werke - Heinz-Joachim Heydorn; Bd 1 
 
Das humanistische Bildungsprinzip ist ohne Bindung an eine Klasse. Die bürgerliche Klasse als 
Bildungsschicht einer Epoche kommt nie zurück. Ihr Verwesungsprozeß, das Herauskriechen des 
Chaos aus ihrem Leibe, bildet den Gegenstand der deutschsprachigen Weltliteratur dieses 
Jahrhunderts. Es gilt, jede Kraft einzusetzen, um aus der Substanz, dem entfremdeten Leben, Zukunft 
zu entbinden; die Basis der klassischen Gymnasien ist brüchig geworden, sie trägt nicht weiter. 
Humanistische Bildung ist kein sublimes Glück der wenigen, sondern Frage nach dem Letzten als 
Kriterium der Humanität. Aus dem Begriff des Menschen, aus seiner Verwirklichung, ist niemand 
entlassen. In diesen Zeiten hat sich die Wahrheit des Auftrags zu erweisen; seines ursprünglichen 
gesellschaftlichen Ortes enthoben, ist das klassische Gymnasium freigesetzt wie nie zuvor. 
Humanistische Bildung ist realer Humanismus, indem sie das der menschlichen Möglichkeit inadäquat 
Gewordene fortwirft zugunsten des Menschen. 
 
 
 

 
 
 

 

 
 

Bildungstheoretische und Pädagogische Schriften - 1967-1970 
 

 
 

 
 
Werke - Heinz-Joachim Heydorn; Bd 2 
 
Erziehung weist auf den Ursprung der Zivilisation zurück. Über Erziehung sucht sich eine gegebene 
Gesellschaft zu reproduzieren, sucht sie in ihre Produktionsweisen und das System ihres Verkehrs 
einzuführen, ihre Werte zu vermitteln. Im Begriff ist der Hinweis auf Zucht enthalten, auf Unterwerfung 
unter eine Faktizität, die den heranreifenden Menschen unter ihre Gebote zwingt. Beweise für eine 
unter diesem Anspruch durchlaufene Erziehung werden schon früh gefordert; Initiationsriten spielen 
seit jeher eine bedeutende Rolle. Die Geschichte der Erziehung ist jedoch keine 
Wiederholungsgeschichte der menschlichen Unterwerfung; sie ist zugleich eine Geschichte der 
Erziehung des Bewußtseins, das sich über sie entfaltet und die Möglichkeit einer rational begründeten 
Freiheit gewinnt.



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        Über den Widerspruch von Bildung und Herrschaft 
 

 

Werke - Heinz-Joachim Heydorn; Bd 3 

 
Ohne die Anstrengung des Begriffs läßt uns das Handeln allein, findet es keinen Ausgang. Es bleibt 
auf dem Jahrmarkt und wird dort ausgeboten. Um den gegenwärtigen Ort zu bestimmen, muß die 
ganze Geschichte eingeholt werden; es gibt keine Entlassung aus der Mühsal. Der Widerspruch 
zwischen Bildung und Herrschaft tritt zunächst als Begriff hervor, gewinnt sein abstraktes Verhältnis 
vor aller aktualisierbaren geschichtlichen Verklammerung, zeigt auch hier eine Dimension des 
Bewußtseins an, mit der es seine eigene Geschichte übergreift. Dem geschichtslosen 
industriekapitalistischen Positivismus entspricht die geschichtslose, anarchische Rebellion; sie endet 
im Mülleimer der Verwertungsprozesse. Nur wer um seine Herkunft weiß, kann die Grenze der 
Gegenwart zur menschlicheren Zukunft hin überschreiten. Mit der wachsenden Produktivkraft wird der 
Widerspruch schließlich in seine erfahrbare Bedingung versetzt, gibt er die Möglichkeit einer 
Auflösung an die Hand. Das Handeln gewinnt sich selbst mit seinem geschichtlichen Tag. Auf dieses 
Handeln geht alles zu; mit ihm erst erfährt der Geist seine Rechtfertigung, die Geschichte seiner 
Verlorenheit wird bestätigt. 
 
 

 

 

 
 
 
 
  Bildungstheoretische und Pädagogische Schriften - 1971-1974 
 

 

Werke - Heinz-Joachim Heydorn; Bd 4 

 
Die menschlichere Zukunft wird das Ergebnis ungezählter Versuche sein, eines stetigen Neuanfangs 
in der Summe der Rückschläge. Eine ganze Vergangenheit ist zu überwinden. Die Veränderung des 
Menschen, die mit der Veränderung eines politischen Systems allein nicht zu bewirken ist, bleibt die 
schwierigste Aufgabe. Wird mit dem Sieg des Menschen über die Natur eine unbekannte Möglichkeit 
seines Werdens geöffnet, so hilft kein Dogmatismus, der die Wirklichkeit einem gefügigen Begriff 
unterwirft und den Menschen damit aufhält. Alle bisherigen Erkenntnisse müssen korrigierbar sein. 
Dogmatismus ist Rückfall in eine Vergangenheit, in der wir unmündig waren, Unfähigkeit, auf den 
eigenen Füßen zu stehen. Mit ihm wird Herrschaft aufrecht erhalten, die über uns verfügt. Er ist die 
Negation der Aufklärung, mit der die Frage nach uns selbst unbeendbar gesetzt wird. An der 
Frankfurter Universität ist an einer Mauer noch immer ein Satz des Jahres 1968 zu lesen, wenn auch 
verbleichend: Nehmt Euch die Freiheit der Wissenschaft, entdeckt, was Ihr wollt!" 


